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0. Vorbemerkungen
0.1 Wie die Gebote der Gottes- und der Nächstenliebe gleichwertig und untrennbar sind, ist auch unser Auftrag zum Engagement in Kirche und Welt gleichwertig und untrennbar.
0.2 Die im Projekt Bauplatz Kirche Österreich genannten „Arbeitsstellen" entsprechen zum größten Teil diesem Erfordernis und sind auf die Kirche und die Welt in gleicher Weise gerichtet.
Q.3 Einige Aufgabenbereiche haben allerdings ihren Schwerpunkt in der Ausrichtung auf die Erfordernisse der „Welt". Eine heute sehr aktuelle und dringende Aufgabe ist es, der Welt die Möglichkeit einer Orientierung an Wertordnungen zu bieten, die ihr weithin verloren gegangen ist.
04. Dazu soll in diesem Projekt ein Vorschlag angeboten werden, an diese Aufgabe auf ganz neue Weise heranzugehen.
1. Ausgangslage
1.1
Die von den Glaubensgemeinschaften über Jahrhunderte hinweg entwickelten
und angebotenen Wertordnungen finden heute nicht mehr das Interesse oder gar die
Akzeptanz wie bei früheren Generationen.
1.2
Die politischen Lager und die aus ihnen entstandenen politischen Parteien
hatten Ideologien als Grundlage. Solche Ideologien waren nichts anderes als auf ihre
Ziele hin zurechtgestutzte Wertordnungen. Nach und nach sind diese Ideologien
entwertet   und   aufgegeben   worden   und   heute   herrschen   in   den   Parteien
Pragmatismus und Populismus vor. Sie sind von ihren Zielsetzungen her darum
kaum mehr zu unterscheiden.
Ein Beispiel: Die Ideale der Französischen Revolution - Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit - die alle urchristliche Wurzeln haben, haben sich überholt. Die Menschen haben heute so viele Freiheiten, dass sie sie gar nicht nützen können und die Freiheiten einander im Weg stehen; Gleichheit heißt heute für einen Großteil der Menschen nicht mehr Zugewinn an materiellen und ideellen Gütern, sondern Hergeben müssen; und die Brüderlichkeit richtet sich gegen andere Gruppen von „Brüdern".
1.3
Immer mehr Menschen spüren mehr oder weniger klar, dass ihnen damit etwas
verloren gegangen  ist, das ihnen  Halt geben  konnte.  Sie suchen nach dem
Verlorenen, mitunter ohne genau zu wissen, wonach sie suchen. Davon profitieren
u. a. Sekten und Esoteriker.
1.4
Als Christen sind wir da besonders herausgefordert, auf die Suchenden
einzugehen und ihnen Hilfe anzubieten. Die Werte, an denen wir uns orientieren
sollen, sind schließlich, wenn auch manchmal reduziert oder deformiert, auch die Werte, die sich andere gesellschaftliche Gruppen einmal entwickelt haben.
1.5 Das Problem ist, wie man Wertordnungen anderen Menschen nahe bringen und
akzeptierbar machen  kann.  Predigten  und  Belehrungen  sind  ungeeignet;  aus
Büchern kann man sie auch nicht lernen. Konsequente Erziehung ist vermutlich das
einzige dauerhaft wirksame Mittel - aber wie macht man das heute, vor allem bei
erwachsenen Menschen?
1.6 Aufbauend auf der Tatsache, dass es viele verschiedene Zugänge zu dieser
Problematik   gibt,   sollte   dieses   Projekt   nicht   als   Programm   einer   Kirche
vorangetrieben werden,  sondern Ansätze zu einer Wertorientierung  aus allen
Bereichen der Gesellschaft aufgreifen und zusammenführen. Es gilt, nicht eine
normierte Wertordnung über alle Gruppen zu stülpen, sondern die vorhandenen
Ansätze zu beleben und die Verschiedenheit möglicher Zugänge zu erhalten.
1.7  Im Folgenden wird ein Vorschlag gemacht, über den kritisch nachgedacht werden sollte.
2. Wertordnungen in Worte gießen
2.1
Es gibt Grundwerte, von denen sich weitere Werte ableiten lassen. Welche sind
das?
Seit einigen Jahrzehnten gibt es die europäische Wertestudie, die von Pastoralsoziologen entwickelt wurde und in Abständen von zehn Jahren durch Umfragen die Entwicklung der für uns Europäer wichtigen Werte beobachtet. Aus dieser Studie könnte man Grundlagen entwickeln.
2.2
Daraus kann man so etwas wie eine Werte-Hierarchie aufbauen und prüfen, wie
diese Werte zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen inhaltlich und
rangmäßig variieren, wo sie einander ergänzen, behindern oder gar blockieren
können.
2.3
Ein gesamtösterreichisches Team sollte sich damit befassen und geeignete
Behelfe zusammenstellen. Sie sollten immer wieder auf den neuesten Stand der
Entwicklung hin überprüft werden.
2.4
Dieses Team sollte österreichweit Moderatoren ausbilden.
3. Regionale Stützpunkte aufbauen
3.1 Regionale Stützpunkte sollen aufgebaut werden. In regionalen Bereichen (Kleinstädte, Bezirke usw.), in meinungsbildenden Berufsgruppen und anderen ge​sellschaftlichen Formationen soll zunächst nach Persönlichkeiten gesucht werden, die über ihren engsten Rahmen hinaus Achtung und Vertrauen genießen und eine gewisse geistige Unabhängigkeit besitzen.
3.2  Gleichgültig, woher sie kommen, sollten sie zusammengerufen und eingeladen werden, als eigenständige Persönlichkeit in das Projekt einzusteigen und so etwas wie die Notwendigkeit einer Wertorientierung zu vertreten. Früher oder später werden sich auch in der „Mikropolitik" immer wieder Situationen ergeben, wo übergesellschaftliche Grenzen hinweg gemeinsame Wege gesucht werden müssen. Das sind dann die Augenblicke, in denen auch andere Menschen erkennen können, dass ein Handeln nach Wertordnungen auch ihnen Orientierung und praktische Hilfegeben kann.
3.3
Immer wieder wird zu prüfen sein, ob eingeschlagene Wege auch den
akzeptierten Werten entsprechen.
4. Träume
4.1 Durch die Entwicklung eines Wertebewusstseins und den Aufbau regionaler und personaler Werte hütender Gruppen könnte es zu ganz anderen Formen politischer Willensbildung kommen, als es heute in der Form von Kaderparteien geschieht, die ihre Ziele nach 4 bis 5-jährigen Wahlperioden ausrichten. Mehr Idealismus und weniger Verquickung mit materiellen Vorteilen könnten eine wertvolle Entwicklung sein.
